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(T) DE Kırche der Zukunft wırd C116 ökumenische SC oder SIC wIird
keıine Zukunft 8 [ieses Wort VONN Ernst Lange 1974)' INa

Öökumenisch aufgeschlossenen Theologen und Kırchenvertretern als
Mahnung und arnung werden Das bedeutet aber nıcht
daß diese Ansıcht den evangelıschen rchen und evangelıschen
Theologen sehr WeIlt verbreıtet WAaTe Und ob SIC darüber h1ınaus auf CIHNE

breıte Resonanz stoßen würde WaLC ich bezweiıfeln Christliche Identıität
1SL auch heute noch der eSC Zzuerst und VOT em konfessionell
bestimmte kıirchliche Identität dıe dazu sıch gegenüber Fremdeın-
flüssen schützen und Anderungen des überkommenen es als edTrO-
hung empfinden Das gılt nıcht 1Ur für die einfachen Gläubigen dıe sich
Aaus orge VOIL möglıchen Verunsiıcherung iıhrem Glauben VOT

t1eferen Begegnung mıt Andersgläubigen scheuen sondern oft noch mehr
für offızıelle Kırchenvertreter deren wiıchtigste Aufgabe CS bisweilen SC1IMHN

scheıint den jeweılıigen konfess1ionellen Besitzstand wahren und gegebe-
nenTalls verteidigen Das erı deswegen gerade auch wissenschaftlıch
ausgebildete Theologen dıe iıhrem Studıium dıe ökumeniısche Herausfor-
erung, dıe Bekenntnis ZUrTr „‚CINCH eılıgen katholischen und apostoli1-
schen Kırche‘ besteht nıcht gespurt oder IC ihre Lehrer vermittelt
bekommen en

(2) DIie ökumenische ewegung ebt se1ILt ıhren nfängen und urc
Menschen die sıch nıcht MI1t der konfessionellen Zersplitterung der (Ar-
stenheıt abiıiınden können sondern fest dıe Eıinheıt der Kırche als den
Le1b Christı glauben und SC paltung leiden hne Menschen dıe
sıch für die Einheıt der Kırche miı1t er Kraft e1NSeIzZen für SIC beten und
unbeırrbar der Überwindung er noch bestehenden Hındernisse arbe1-
ten dıe der Glaubwürdigkeıt der Botschaft des Evangelıums en  e_
hen wırd ıe Okumene keine Zukunft en ‚„„Gott sıeht Kırche als
die eiIne und der Leıb Chrıist1 ann nıcht zerteılt werden chrıeb



Visser’t 00 der Generalsekretär des ORK und eıner der Pıonlere
der Öökumenıschen ewegung. Und C 1e unbeiırrt dieser Überzeugung
tfest ungeachtet der unübersehbaren Spaltungen. Diese verstand als Aus-
TUC VOIN Egozentrismus und Isolatıonısmus, dıie ZWar den Leı1b Christı
schwächen, we1l dıie Glıeder des Leibes Christi einander brauchen und letzt-
ıch alle voneınander abhängen. ber Wr davon überzeugt, 99 (jott

UNsSCcCICT Spaltungen Seıne FC als eın (jJanzes s1eht und nıcht aufhört,
auf dıe Sıchtbarmachung ihrer Ganzheıt hınzuwiıirken“ (S 66) Vor dem Hın-
tergrund Jahrhundertewährender gegenseıt1iger Abgrenzungen und eiınd-
schaften ann dıie ersehnte Kırcheneinheit allerdings 11UT auf dem Weg der
Buße und Erneuerung erfolgen. [)Das /1el der Öökumenıschen Bemühungen ist
„‚nıcht dıe Eıinheıt der Kırchen S WIE S1e sınd, sondern dıe Eınheıt, die dann
kommt, WEeNNn sıch alle aufs LCUEC ZU Herrn der Kırche ınwenden und als
lebendige Steine ZU geistlıchen Hause gebaut werden‘‘ (S 41

(3) Auf dıe rage ‚„„Was annn dıie Orthodoxe Kırche der ÖOkumene
geben?“ versuchte wen1g spater Leo Zander VOoO Orthodoxen eologı1-
schen Institut in Parıs® eıne Antwort geben Zur Überraschung derer. dıie
dıe Meınung vertrefen, Okumene Nal zuerst und VOI em eiıne protestantı-
sche Angelegenheıt, begıinnt se1ın Beıtrag mıt den Worten: -DIe Öökumeniısche
ewegung besteht se1it etwa dreißig Jahren Von Anfang ahm dıe ortho-
doxe FTC daran teıl“ Und der Schwıierigkeıten, auf dem hıs
1n eingeschlagenen Weg der kırchlichen FEinheit näherzukommen, und

der daraus bısweililen resultierenden Zweiıfel der e hält
daran fest „Wıe chwach auch dıe Öökumeniısche ewegung se1ın Mas und
WI1Ie bescheiden ihre kırchlichen Ergebnisse, dıe ökumeniısche Idee bleibt
ennoch dıe größhte Idee des 20. Jahrhunderts‘ .„„Dıie rechte Quelle
starken Öökumeniıschen Wollens 1st jedoch nıcht dıe Theorıe, sondern das
en Begegnungen VON Kırchen und Konfessionen, Gemeininschaft der
Christen 1mM Denken, 1m ebet.: in der Arbeıt das 1st das Herz der Öku-
menıschen ewegung”‘. Okumenisches Bewußtsein ebt VO gegenseıtigen
Lernen. e1 ist der unsch lernen eine wichtige und pOSI1tIV bewer-
tende Mot1iıvation 1im Gegensatz ZU Belehrenwollen Denn der unsch,
voneınander Jernen; entspringt letztliıch der „Begeıisterung für das, Was
dem anderen geschenkt wurde‘‘ und ist USATUC für „dIie Freude dem
Geilst. der da ‚weht, W1 das Bestreben, es Edle eigener TDAau-
ung verwenden‘“‘ (S 73)

Bemerkenswert ist dıe Schlußfolgerung, dıie der orthodoxe eologe dar-
dus für dıe Förderung der ökumeni1ıischen Gemeninschaft zıieht „Zunächst
bedarf elnes t1iefen Verwurzeltseins in der eigenen rche., 1n iıhrem Jau-
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ben, In ihrer Theologıe, In ihrem ebet, In iıhrer Frömmigkeıt, In iıhrer Arbeıt
und ıhren Schwierigkeıiten; zweıtens wırd VOI uns gefordert, daß WIT uUNscC-

1C1M Reichtum den andersgläubigen Brüdern zeigen und iıhnen dıie MöÖög-
1CANKeEe1 bıeten, WHHISCFE TC verstehen und 1eh gewinnen; drıttens
muß auch auf HASGTIGE Seıte das Bestreben vorhanden se1N, dıe Chrıisten der
anderen Bekenntnisse verstehen und 7{ W al nıcht UTr In bestimmten
Punkten ihrer aubenslehre (dıe WIT für eıne Abweıichung VON der anrhneı
halten), sondern in dem. WasSs die eigentliıche TIrıebfeder iıhres christlichen
Lebens ist; In ihrem unsch, (jott verherrlichen und nach den (GGeboten
Chrıstı jeben ..  1). Dıie Erfahrung des Schauens, der Worte, Gesänge,
Ikonen und (jesten „„das ist jenes Hauptsächliıche und Grundlegende,
womıt dıe Orthodox1e der Okumene eınen Dienst tun vermag” (S T7

(4) Wıe immer 111a das Ziel der Okumene beschreıben versucht, ob als
eschatologısches Ziel Vısser f Hooft) oder als Gemeininschaft derer, dıe sıch
urc ihre unterschiedlichen en gegenseıltig bereichern (Zander Oku-
Mene geht davon AUS, daß keine Kirche allein über den Reichtum der Von

Gott geschenkten en ve Un daß gerade die Verschiedenheit der
religiösen Tradıitionen Un Erfahrungen durch Mitteilen zU.  S Reichtum FÜr
alle werden kann. Insofern erganzen sıch e1 ökumenıischen Ansätze und
en Aktualıtät hıs heute nıchts verloren. Denn Kırche als Öökumeniıische
Gememnschaft ebht davon, da Chrıisten sıch über dıie (Grenzen der Konfes-
s1onen hinweg als Geschwister verstehen, als Gheder eInes Le1bes, daß S1€e
sıch füreinander öffnen, iıhre Reıichtümer. aber auch ihre Armut mıteiınander
teılen und als Chrısten bereıt SInd. voneınander lernen und füreinander
einzustehen. All dies ann auch In Zukunft Grundlage für dıe Zusammen-
arbeıt In der Arbeıtsgemeinschaft Christliıcher Kırchen In Deutschlan se1n,

der der Deutsche Okumenische Studienausschuß DÖSTA) als feste FEın-
rıchtung gehö

IT. Z7um Verhältnis Von ACK UnN:

Die VETSANSCHNCH fünfzıg TE der ACK erinnern zugle1c ein bemer-
kenswertes Wachstum ökumeniıscher Gemeininschaft auf den verschledensten
kırchliıchen und theologıschen Ebenen mıt tiefgreiıfenden Veränderungen,
natıonal und international, dıe sich auch auf die ACK und den aus-

wiırkten. Anfangs standen dıe Bezıehungen Zr Okumenischen Rat der Kır-
chen und seinen verschliedenen Arbeıitszweigen 1m Vordergrund.
S päter, nach der Öffnung der römısch-katholischen Kırche für cdie Öökumen1-
sche ewegung Hrc das I{ Vatiıkanische Konzıil bıs und se1ıne



Entscheidungen, veränderte sıch auch die ökumenische Landschaft In
eutschlan:

Um der w1issenschaftlıchen Arbeiıt In der 1945 gegründeten ACK eıne
ogrößere Stetigkeıt verleihen, wurde bereıts 1m (Oktober 1950 VOoN dieser
„aufgrund einer nregung der Studienabteilung des ORK eın ständıger
Deutscher Okumenischer Studienausschuß dem Vorsıtz VON Professor

Schlınk 1INs en Seen . Die ACK bestand damals lediglıch dUus den
Gründungsmıitgliedern des Jahres 948 / iıhnen gehörten außer der Alf-
Katholischen Kırche In eutfschlan: 11UT evangelısche Kırchen und (Jeme1n-
schaften. er der EKD 1€6S dıe Methodisten un:! Mennoniten
SOWIE der Bund Evangelısch-Freikirchlicher Gemeıinden, der Bund Freier
evangelıscher Gemeılinden und dıe Evangelische Gememinschaft. Später kam
die Evangelısche Brüder-Unıiıtät hinzu; und auch die Altreformierten rtchen
und die Heilsarmee traten ihr De1.? In Anlehnung dıe Basısforme des
ORK wurde qals rundlage der kırchlichen Gemeıninschaft dıe Anerkennung
Jesu Chrıisti „als Gott und Heıland‘‘ testgehalten (S Als der ORK 7961
seIne Bastsforme erwelıterte und formuhierte: „Der ORK 1st eıne Geme1lin-
schaft VON rchen, dıe den Herrn Jesus Christus gemä der eılıgen Schrift
als Gott und Heıland bekennen und darum geme1ınsam rfüllen trachten,
WOZUu S1Ee berufen sınd, AT Ehre Gottes, des Vaters, des Sohnes und des He1-
1gen (jeistes‘‘ wurde die Satzung der AÄACK. entsprechend angepa  y auch
WECNN für die Miıtglıedschaft In der ACK die Z/Zugehörigkeıt ZU ORK nıcht
ZUr Bedingung rhoben wurde.

DIe Studienarbeit des orlentierte sıch in selner Arbeit gleiıchwohl
vorrang1g den Vollversammlungen des ORK Evanston 1954, eu-Delhı
1961. Uppsala 968 SOWIEe den Weltkonferenzen VOIN Glauben und Kır-
chenverfassung In Lund (1952) und Montreal (1963) und der Weltkonferenz
für Kırche und Gesellschaft In ent (1966) Das erga sıch auch
dadurch, daß den ıtgliıedern des FA zunächst auch die deutschen
Miıtglieder AdUus den Studienausschüssen des ORK gehörten, die auftf diesem
Wege die Öökumenıschen Prozesse untereinander diskutieren und mıt krıt1-
schen Stellungnahmen begleiten konnten. DiIie ege der ökumenischen Stu-
dienarbeit (1m Kontext der theologischen Wissenschaft) gehörte enn auch
VOoON Anfang den Hauptaufgaben des DOSTA

Ab 957 kam dıe Miıtarbeit der ‚„„Ökumenischen Rundschau hınzu, die
anstelle elıner ursprünglıch geplanten deutschen Ausgabe der Ecumenical
Review in Arbeıtsgemeinscha mıt dieser In erster Linie das Ööku-
menısche espräc über dıe die rtchen des ORK gemeınsam bewegenden
Fragen 1im deutschen Sprachgebiet führen beabsıchtigte. Allerdings
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erschlıen dıe NEUC Zelitschrı zunächst 1m Evangelıschen Mıssıonsverlag,
Stuttgart qals „Schwesterzeıtschrıift der Evangelıschen Missionszeıtschrift““

der Verantwortung desselben Herausgebers, des Missıonstheologen
alter Freytag DIie Verbindung VO 1ss1ıon und Okumene wurde damıt
nachdrücklich unterstrichen, auch WECNN In der Folgezeıt das Verhältnıs ZWI1-
schen ıhnen nıcht immer spannungslos 1e€ Insgesamt verstand sıch der

während der ersien ZWanzı2 re SEINES Bestehens als zentrale
Koordinationsstelle, deren Laufende Arbeit In der Okumenischen Centrale
a 1967 Urc einen e1igens dazu berufenen Studiensekretär durchgeführt
wurde. Miıt verwandten Giremien und Eıinrıchtungen eın ständıger AUSs-
tausch ME Doppelmitgliedschaft gesichert mıt dem damalıgen Stu-
dienausschuß In der DDR., mıt dem Okumenischen USSCHAU der
dem onfessionskundlıchen Instıtut des Evangelıschen Bundes und dem
Catholica-Ausschulß Ab 1969 Wr auch eın Vertreter der römiIısch-kathol1-
schen TC ıtglıed.

Der wurde In dieser e1ıt ZUT zentralen deutschen Kontaktstelle
JÜr die Studienorzane UNMi -projekte des ORK, VoNn der cdıe AdUus 1C der deut-
schen Kırchen und Theologıe vordringlıc erscheinenden Arbeıtsthemen
die Öökumenıschen Studienkreise In Deutschlan: weıtergeleıtet wurden. Dar-
über hınaus verstand 111all als vordringliche Aufgabe, für dıe Auswertung
der vorliegenden Ergebnisse orge tragen. Erst ab 71969 2in der Aus-
SC: HZUu über, auch eigene Studienprojekte UNZUFESEN Un durchzuführen.
Diese Tendenz verstärkte sıch nach der Neukonstituierung der ACK ın der
Bundesrepublık Määrz 1974 Denn mıt diesem Jag wurden die
römısch-katholısche Kırche und die Griechisch-Orthodoxe Metropolı1e 'oll-
mıtglieder innerhalb der ACK Diese bestand 1Un AdUus zehn Miıtglıeds- und
vier Gastkırchen und umfaßte damıt e1ın sehr viel breıteres Spektrum VOIl

Kırchen und kırchlichen Eıinriıchtungen In eutfschlan! als
Das hatte nıcht 1L1UT Auswiırkungen auf dıe außere /usammensetzung des

TA: sondern veränderte auch seine Arbeıtswelse. war wurden auch
weıterhın dıe (Genfer Studiendokumente und Verlautbarungen ZU an der
Ökumene, Konsens- und Konvergenzpapıere, VO aufmerksam
verfolgt und kommentiert. Darüber hiınaus aber wurden Un immer stärker
auch e1igene rojekte 1n ngrı INMECN, dıie begünstigt HLG dıie NEUC

Zusammensetzung des den ökumenıschen Austausch innerhalb
des Gremiums intens1ivierten, Wäas SCHHNEBIIIC in eıne Studıe Fragen der
Ekklesiologıe einmündete.®©

Außerlich sıchtbar wurden dıe Veränderungen innerhalb des
dadurch, daß aD 198 7 (bıs mıt dem Neutestamentler arl ertelge



erstmals eın römiısch-katholischer eologe den Vorsıtz übernahm./ Der
JA hatte sıch 1im auTfe der eıt In ein Gremium theologıscher Fach-
leute verwandelt, dıe nıcht 1L1UT über dıie konfessionellen Grenzen hınweg
gemeiınsam ökumenıschen Fragestellungen arbeıteten, sondern iıhrerseıts
als Vertreter unterschliedlicher Kırchen und Konfessionen (unabhängıg VO

ORK) ökumeniısche Theologıe erarbeıten und praktıisch erproben konnten.®
Dal 1€6S$ Zzuerst elıner Ekklesiologie-Studie ©: dıe das unterschled-
1{8 Kırchenverständnis der einzelnen rtchen und Konfessionen ZUTL Spra-
che bringen versuchte, ann VON er nıcht überraschen.
1 abschlıeßen. geklärt WAar diesem Zeıtpunkt noch die rage der

/usammensetzung des DOSTA und der erufung seiner Mitglieder. anın-
ter verbarg sıch zugle1ic dıe rage nach dem Verhältnıis zwıschen ACK und
TA Handelt 6S sıich e1m eın theologisches Fachgremium,
das 1L1UT seinem theologischen Gew1lssen gegenüber verpflichtet 1st, eıne
unabhäng1ige nstanz, dıe dıe Öökumeniısche Entwıcklung krıtisch VON außen
begleıtet”? der sıch der TA aus Delegierten I1, dıe VON
den Miıtghliedskırchen der ACK ıIn dieses Grem1ium entsandt werden, und dıie
1mM Auftrag ihrer Kırchen ökumenischen Fragen tellung beziehen, und
WIEeE wırkt sıich das auf se1ıne Studienarbeit Qaus’”?

Strukture erfolgte elıne Klärung dieser Fragen 1m /usammenhang mıt
der Neukonstitution der ACK nach der Wiıedervereinigung eutschlands
und dem Zusammenschluß VON ACK (West) und (1
XF November 1991 In Eisenach. In der Ddatzung wıird dıe Zahl der
Mıtglıeder des TA auf begrenzt (S FE2) Und In den ergänzenden
Rıchtlinien CI 6S dazu: ‚„ Von den Mıtgliıedern ollten Je acht dus dem
Bereich der Ghedkirchen der und der römiıisch-katholischen T
und weltere acht Adus den übrıgen Miıtgliedskirchen der ACK
werden. Die Mıtglieder werden auf Vorschlag der Miıtgliıedskırchen nach
Anhörung des STA VON der Mıtgliederversammlung der ACKerstmals ein römisch-katholischer Theologe den Vorsitz übernahm.” Der  DÖSTA hatte sich im Laufe der Zeit in ein Gremium theologischer Fach-  leute verwandelt, die nicht nur über die konfessionellen Grenzen hinweg  gemeinsam an ökumenischen Fragestellungen arbeiteten, sondern ihrerseits  als Vertreter unterschiedlicher Kirchen und Konfessionen (unabhängig vom  ÖRK) ökumenische Theologie erarbeiten und praktisch erproben konnten.®  Daß dies zuerst zu einer Ekklesiologie-Studie führte, die das unterschied-  liche Kirchenverständnis der einzelnen Kirchen und Konfessionen zur Spra-  che zu bringen versuchte, kann von daher nicht überraschen.  Nicht abschließend geklärt war zu diesem Zeitpunkt noch die Frage der  Zusammensetzung des DÖSTA und der Berufung seiner Mitglieder. Dahin-  ter verbarg sich zugleich die Frage nach dem Verhältnis zwischen ACK und  DÖSTA. Handelt es sich beim DÖSTA um ein theologisches Fachgremium,  das nur seinem theologischen Gewissen gegenüber verpflichtet ist, um eine  unabhängige Instanz, die die ökumenische Entwicklung kritisch von außen  begleitet? Oder setzt sich der DÖSTA aus Delegierten zusammen, die von  den Mitgliedskirchen der ACK in dieses Gremium entsandt werden, und die  im Auftrag ihrer Kirchen zu ökumenischen Fragen Stellung beziehen, und  wie wirkt sich das auf seine Studienarbeit aus?  Strukturell erfolgte eine Klärung dieser Fragen im Zusammenhang mit  der Neukonstitution der ACK nach der Wiedervereinigung Deutschlands  und dem Zusammenschluß von ACK (West) und AGCK (Ost) am  27. November 1991 in Eisenach. In der neuen Satzung wird die Zahl der  Mitglieder des DÖSTA auf 24 begrenzt ($ 11.2). Und in den ergänzenden  Richtlinien heißt es dazu: „Von den 24 Mitgliedern sollten je acht aus dem  Bereich der Gliedkirchen der EKD und der römisch-katholischen Kirche  und weitere acht aus den übrigen Mitgliedskirchen der ACK genommen  werden. Die Mitglieder werden auf Vorschlag der Mitgliedskirchen nach  Anhörung des DÖSTA von der Mitgliederversammlung der ACK ... beru-  fen“ ($ 2). — Die Unabhängigkeit des DÖSTA sollte nicht angetastet werden.  Gleichwohl sind die Mitglieder des 1993 neu konstituierten DÖSTA stärker  als zuvor Delegierte ihrer Kirchen und verstehen sich zumeist auch so.  Bemerkenswert ist dabei, daß auch die EKD in diesem Zusammenhang als  Kirche in Erscheinung tritt, deren Gliedkirchen auf der Grundlage der Leu-  enberger Konkordie von 1973 untereinander Kirchengemeinschaft pflegen.  Dennoch wird weiterhin daran festgehalten, daß es sich bei der ACK um  eine Arbeitsgemeinschaft christlicher Kirchen und nicht um einen nationa-  len Kirchenrat handelt.  57beru-
fen  C6 (S DIie Unabhängigkeıt des TTA sollte nıcht angetastet werden.
Gleichwohl sSınd dıe Mıtglıeder des 1993 LICUu konstitulertenAstärker
als Delegierte iıhrer Kırchen un verstehen sıch zumelst auch
Bemerkenswert 1st abel, daß auch dıe In diesem Z/Zusammenhang als
Kirche In Erscheinung trıtt, deren Gilıe:  IcCcNhen auf der Grundlage der 1LLeU-
enberger Konkordie VON 1973 untereinander Kırchengemeinschaft pflegen
Dennoch wırd weıterhın daran testgehalten, daß er sıch bel der ACK
eine Arbeitsgemeinschaft christliıcher Kırchen und nıcht einen natıona-
len Kırchenrat handelt



IIl Aktuelle Arbeitsvorhaben des

DIe Neukonstitulerung der ACK (1991) und des (1993) und die
damıt verbundene stärkere Anbındung des dıee1 der ACK äßt
VOL dem Hıntergrund einer realıstisch erlebbaren ökumenIıischen Wiırklıiıchkeit
mıt ıhren immer noch bestehenden (Girenzen und Hındernissen VOT em dıie
konkreten Fragen kırchlicher Zusammenarbeıt 1INs Zentrum rücken. Daneben
tellen sıch über dıe Fragen nach der Tukunft des ORK und selner edeu-
(ung für dıie Okumene hınaus die Grundfragen der Okumene In iıhrer
inzwıschen gewachsenen 171e und Komplexıtät, dıe Fragen nach dem,
Wäas Chrıisten und rchen ber alle Diıfferenzen hınweg mıtelinander verbın-
det Ist wirklıch S WIEe gelegentliıch behauptet wiırd, daß das, Was uns VCI-

bındet, heute stärker ist als das, Was uns voneınander trennt? der handelt CS

sıch e1 einen Wunschtraum unverbesserlicher Okumeniker? on
rnst ange hatte die rage beschäftgt, Was bewegt eigentlich dıie Öökumen1-
sche Bewegung?? Und diese rage ist auch heute noch tuell

Konkret verbinden sıch für den damıt dıe Fragen nach der Weılter-
gabe Oökumenischer Einsichten und Erkenntnisse die nachwachsende (Grene-
ratıon, nıcht 1L1UT dıe gegenwärt  igen und küniftigen kırchlichen Amtsträger
1im eologiestudıum und In der Weıterbildung, sondern auch Lehrer und

interessierte Gemeimndeglıeder. elche aKtuelle edeutung en OÖku-
menısche Themen für 4S und Theologie”? Wiıe werden ökumenische The-
INenN vermittelt? elche Möglıchkeıiten und (Grenzen ergeben sıch dabe1?

Okumenisches Bewulitsein erwächst in der ege zuerst AdUusSs dem Bewußt-
se1in der Zusammengehörigkeıt er Chrısten. DIies SCAIE dıe Kenntnis der
gemeiınsamen Iradıtıonen und der geme1ınsam erlebten oder erhıttenen
Geschichte eın Dazu sehö nıcht 11UT WENN auch In besonderer Weılise
die Kenntntis der en Kirche UNMi ihres rbes, das en Christen gemeıln-
SMl LST, insbesondere dıe chrıft Es gılt aber ebenso für dıe CN mıt ıhr
verbundenen altkırchlıchen Bekenntnisse, VOTL em für das Okumenische
Bekenntnis des Jahres 381 In se1ıner Jüngsten Studıe hat der diesem
exf besondere Aufmerksamke1 geschenkt und eıne einführende Arbeıits-

dazu verfaßt. 10 Ziel dieser Arbeitshilfe 1st nıcht 1L1UT dıe Vermittlung
theologischen Basısw1ssens, sondern VOT em die Stärkung des Öökumen1-
schen Bewußtseins In den (jemeılnden. Daß diese Studie VO

In se1iner Öökumenıschen /Zusammensetzung erarbeitet wurde., VCI-
dient e1 zusätzlıch Beachtung.— Man könnte sıch annlıche Eınführungen
auch ZU Vaterunser oder anderen zentralen (bıblıschen) Jlexten vorstel-
len, aber aruber hınaus auch Arbeıten, die den Reichtum unterschiedlicher
lıturgischer und spırıtueller Iradıtiıonen gegenseıtig erschlı1eben
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/Zum egenwärt  1gen Zeıtpunkt könnte 11L1all gelegentlıch den INATUC
gewıinnnen, qls gäbe NUr eın ökumeniısches Ziel, das alle Chrısten vereınt,
ämlıch der erwartungsvolle1 auf das Jahr 2000 och eıne Vısıon Von

einer Ökumenisch offenen Kirche, die gerade UNC: hre enhei die
Menschheit Von der anrheı ihrer Botschaft üÜberzeugen würde, müßte dar-
über hınausweılsen, müßte den eschatologıschen Ansatz VoN V1isser 4 00
VOoN einer erneuerten Christenhe1 mıt dem Ansatz VON LeO /ander verbın-
den. der auf die Freude über den wechselseıitigen Reichtum in der Okumene
zielt, wobel Kırche gerade U iıhr Kırche-Sein auf Menschen anzıehend
wırken müßte Das des Herrn der Chrıistenheıt. ‚„„daß alle eInNs se1en.
damıt dıe Weltgl (Joh 1 E scheıint auf eıne solche Einheit hın
zıielen. ugle1c sollte 1 VON der Freude der I’mkehr spürbar
werden, die nıcht das rgebnıs menschlıcher Leıistung 1st, sondern das
escnen.: dessen, der den oglımmenden OC nıcht auslöscht und der das
Zerbrochene heılen VEIMAS.
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